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Frieder Schmidt zum 100. Geburtstag von Dr. Wisso Weiß, 2. Januar 2004,  

Am 2. Januar 2004 jährte sich zum 100. Mal der Geburtstag des bedeutenden 
Papierhistorikers. Er war 1904 in Baden-Baden als Sohn des Philologen, Historikers und 
Rechtsanwalts Dr. Karl Theodor Weiß (1872-1945) zur Welt gekommen. Dieser hatte 1897 
als Privatinitiative das "Deutsche Papiermuseum" begründet, das zunächst vor allem aus 
einem Vorsatz und einem Briefkopf bestand. Als Wisso Weiß 1923 in Donaueschingen das 
Abitur ablegte, war sein älterer Bruder bereits gestorben und die Schwester nach den USA 
ausgewandert. Der Vater hatte zu diesem Zeitpunkt seinen Beruf als Rechtsanwalt 
aufgegeben und mit seiner Frau bei Verwandten der Mutter in Mönchweiler bei Villingen 
eine Unterkunft gefunden, die später als "Notwohnung" bezeichnet wurde. Unter solch 
miserablen Lebensumständen versuchte der Vater, der Papiergeschichte und der 
Wasserzeichenforschung ein solides wissenschaftliches Fundament zu geben. Das Leben 
eines Privatgelehrten ohne Vermögen vor Augen suchte Wisso Weiß seiner eigenen Existenz 
eine solide Basis zu geben und studierte in Tübingen, München, Freiburg und Heidelberg 
Volkswirtschaft und promovierte 1928 zum Dr. rer. pol. Seine Dissertation befasste sich mit 
dem sozialen Wohnungswesen und öffnete ihm Wege in die gemeinnützige 
Wohnungswirtschaft. Seine Tätigkeit bei der "Mitteldeutschen Heimstätte" führte ihn nach 
Erfurt, und nach dort holte er auch 1939 seine betagten Eltern. Wisso Weiß erlernte bei 
seinem Vater alle Feinheiten der Papiergeschichtsforschung und den Umgang mit der 
mehrere hundert Mappen umfassenden Wasserzeichensammlung. Als Karl Theodor Weiß 
am 12. Mai 1945 starb, lag die volle Verantwortung für dieses wissenschaftliche Erbe auf 
den Schultern des Sohns. 1949 gab Wisso Weiß seinen Beruf zu Gunsten der 
Papiergeschichtsforschung auf. Mehrere Jahre war er intensiv mit der Ermittlung der 
Wasserzeichen in den Notenhandschriften Johann Sebastian Bachs befasst. 1957 gelang es 
endlich, die väterliche Sammlung in staatliches Eigentum zu überführen. In Greiz 
(Thüringen) entstand unter seiner Leitung das Deutsche Papiermuseum, das 7 Jahre später 
dem Deutschen Buch- und Schriftmuseum der Deutschen Bücherei Leipzig einverleibt 
wurde. Als Leiter des Sachgebiets "Deutsches Papiermuseum" waren ihm die neu 
eingestellten Mitarbeiter Dr. Wolfgang Schlieder und Gertraude Spoer zugeordnet. 1959 
gehörte Wisso Weiß zu jenen 12 Personen, die in Bamberg die Internationale 
Arbeitsgemeinschaft der Papierhistoriker (IPH) gründeten. Aus dem Nachlass von Karl 
Theodor Weiß veröffentlichte er 1962 das "Handbuch der Wasserzeichenkunde". Im 
Vorwort heißt es: "Dieses Buch ist etwas Neues und kann bei der kurzen, dem einzelnen 
Forscher zugemessenen Lebenszeit weder Abgeschlossenes noch Vollständiges geben. Es 
soll aber ein Samenkorn sein, wachsen und Früchte tragen." Viele Aufsätze im Gutenberg-
Jahrbuch gehörten zu diesen daraus erwachsenden Erträgen. 1969 trat Wisso Weiß in den 
Ruhestand, doch bedeutete dies nicht das Ende seiner Forschungen. Publikationen wie die 
"Zeittafel zur Papiergeschichte" (1983) oder "Historische Wasserzeichen" (1986) belegen 
den unermüdlichen Fleiß des stets rührigen Wissenschaftlers. Als er am 17. November 1991 
mit 87 Jahren starb, war nur kurz zuvor eine letzte wissenschaftliche Arbeit erschienen, die 
dem Bücherliebhaber Einsichten aus papiergeschichtlicher Sicht vermittelte (Alte Ausgaben 
auf Feinpapier. In: Imprimatur N.F. 14 (1991), S. 305-324). Sein als Depositum im 
Deutschen Buch- und Schriftmuseum aufbewahrter Nachlass macht deutlich, wie viele 
Anknüpfungspunkte er nachfolgenden Generationen für eigene Forschungen anzubieten hat. 
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